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Q3erfud)ung.
SZobeHe bort (Stephan ©eorgi.

.Çin itnb mieber tief ein großer, huntfdjillern»
ber üöir'fenfäfcr über .ben tafigen 3Beg, unb
grüne ©ibccpfcn flüchteten Pott peijgen Sonnen»
gleiten hepettb in ben Sdjitp beP garnbunhelp,
als nctperhomntenbe (Schritte trotfene ötftc ger=
brachen unb in bay incite Satth ber gapre tra=
ten. ©rfdjredt unb ungehalten über bie ®er=
inüftung ihrer haftbaren Qittergraêlnalber !Iapp=
ten bie ©rillen jäh ihre gnftrumente gu.

Stidjarb Steifer beugte fiel) über einen ber ïlei=
lien ©ümpcl, bie biept am SSalbe, an ber SBie=

fengrenge berftreut lagen, um mit beut ©a=
fehentuef) feine (Stirn gu hüplen. (Scharen bon
SJcüdenlarben fdjneHteit iit bie liefe, unb bie
häßlichen Sarben ber SiheÏÏett ruberten baban,
noch auf bor glmpt gefräfgig ihre Sangen fpret»
genb. Sann ftieg Steifer einen langfam anftei=
genben tpügel hinauf unb fat) fiep unt. gn ein»

famer Stühe lag ber flehte See bor ihm. ©rien
unb Suchen fpiegelten fiel) in feinem glängenben
©raugrütt. ©ort hinten berflimnterte ein Sir=
fenmälbcpeit in ber SStittagPfonne. ©in fepmuef»
lofep spoIgpauP ftanb ba.

Steifer fdjüttefte im SBeitergepen ben Stopf,
fbier nun häufte, einfallt, gurüefgegogen bon
alter Söelt, feit SJtonaten fein gugenbfreitnb
©rirf) Srartn. SJcerfmüröige Scpruïle! ©er
©ertfel mochte iniffen, maP ben jungen fo plöp=

lief) ait§ ber Sterbt getrieben hatte, grgenö et»

maP muffte ihn bodj gehörig heim Strogen ge=

nommen haben. Sßteber einmal, ©enn ©rief)
Sraun hatte mopl manchmal bie gaptte gufam=
menheiffen müffen in feinem Sehen, ©r mar
eine fepmere, berinnerlicpte Statur, hei ber atteP

SSertbotte berhorgen hinter bem äufferen SBall
ber Qaghaftig'feit tag. ©in BepeiibeP, gielftcpe»

rep Spiel mit bem Sehen, ein rafdjep Qugreifen
im Sorüherge.hen inaren ©inge, für bie er fei»

nen SBagemut aufbringen tonnte, üßenn anbere

leidtgtfüfgig ihren Qielcir entgegenfprangen, fo

prüfte er erft langfam, mit borficptigeii, Beöäcp»

tigen Schritten, oh ber SBeg auep gut unb feft
mar; er magie fich' nicht auf förberiibe Sprung»
Bretter unb Srücfen, bie fdjmattfen unb hredjen
tonnten, unb fo gefdjal) eP, baf3 er trop feiner
üBerragenben gäpigheiten oft alP Septer am
3iel luar. Sebriutte ipti baP SSemufttfein feiner
Scpmerfätügfeit? SIBer er patte fid) — fritper
to'enigftenê — nidjip anmerten laffen, toarf fidj

nur, inenn ipm etlnaP fdjief gegangen mar, unt
fo emftger auf fein Stubiunt ber SJcatpematif
unb Stftronomie. Unb nun? SBap inar nun
Inieber gefdjepeit? gnP SlitPlanb inotCte er fo=

gar, Perlautete cP.

Steifer hatte baP einftödige .fjauP mit bem

flacpeit, umgäitnteii ©ad) erreid)t. ©ie ©ür inar
nur angelehnt. @r trat ein unb inar in Sparta.
Stur auf bap Sbttcrnotinenbigfte Bcfcpränfte fid)
bie ©inridjtitng.

„Spado! Sch fudjc ©rid) Söraun, ber mix bor
einigen SJionateii baPonlief!" ftopfte Steifer mit
feinem Stod auf ben ropen ©tfcp unb fepritt
auf bie näcpfte ©iir gu. gm aitgreiigenben
Staunte erpoh fid) ber ©efuepte bon aftrononti».
fdjen tßrägifionPinftrumenten, Söüdjern, Sïar=

ten unb Photographien boit ipimmelPteiten,
Sternhitbern unb Stehelflecfen. StraunP Stirn
legte fid) in galten ber ftherrafdjung, alP er ben

unbermutet auftauepenben ©aft erhlictte. Ober

tag auf biefex Stirn noch ein Heiner, haunt

mahritepiiiharer Scpatfen ahtoeifenben SSefrem»

benP

SIber Steifer fap im SStoment nur bie ber»

traute, etmaP gebruttgettc ©eftalt fetnep greun»
bep, ben toophPehannten maffigen .topf mit bem

gelhlicpen .«paar. ©ie „Stedjenmafdjine" patte
biefer Scpäbel früper gepeifgen, bettn ©ridj tSraun
inar bon jeper ber fcpnellfte unb fieperfte Qap=

lenjongleur geluefen. ipatte er fidj beränbert in
ben paar SStonaten? Sbaitnt, nur bie heiben

galten, bie fitp> bott ber Shafe gu ben 9S?unb=

minheln perahgogett, feptenen nod) auffallenber
gemorben gu feilt.

„©rid)! Sitter Slnahe!" reichte ipm Steifer
heibe ^änbe.

33raun legte langfam feine Spartb in bie beP

SSefucperP. „Stidjarb Steifer hier. SSap hringft
bit mir in meine Sontmerfrifdje?"

©er ©efragte fap fidj' um. „Sidji unb Sehen

mirb, glaube id), pier am nötigften gebraucht,
hei einem ©inficbler, ber fogar bie Sonne auP»

fperrt."
„SStandjen hfenbet fie," anttoortete Sraun

hitrg unb troden.
©ttte hefrembenbe Qurüdpaltung unb @in=

filhigleit fiel' Steifer amp im toeiteren an feinem

greunbe auf. StlP fie fid) gegenüherfafgen, fletCte

er ein paar, gragen, auf bap plöpliipe S3er=
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Versuchung.
Novelle von Stephan Gcorgi,

Hin nnd wieder lief ein großer, buntschillern-
der Birkenkäfer über den rasigen Weg, und
grüne Eidechsen flüchteten von heißen Sonnen-
Plätzen behend in den Schutz des Farndunkels,
als näherkommende Schritte trockene Äste zer-
brachen und in das welke Laub der Jahre tra-
ten. Erschreckt und ungehalten über die Ver-
Wüstung ihrer kostbaren Zittergraswälder klapp-
ten die Grillen jäh ihre Instrumente zu.

Richard Reiser beugte sich über einen der klei-
neu Tümpel, die dicht am Walde, an der Wie-
sengrenze verstreut lagen, um mit dem Ta-
schentuch seine Stirn zu kühlen. Scharen von
Mückenlarven schnellten in die Tiefe, und die
häßlichen Larven der Libellen ruderten davon,
noch auf der Flucht gefräßig ihre Zangen sprei-
zcnd. Dann stieg Reiser einen langsam anstci-
genden Hügel hinaus nnd sah sich um. In ein-
samer Ruhe lag der kleine See vor ihm. Erlen
und Buchen spiegelten sich in seinem glänzenden
Graugrün. Dort hinten verflimmerte ein Bir-
kenwäldchen in der Mittagssonne. Ein schmuck-

loses Holzhaus stand da.

Reiser schüttelte im Weitergehen den Kopf.
Hier nun hauste, einsam, zurückgezogen von
aller Welt, seit Monaten sein Jugendfreund
Erich Braun. Merkwürdige Schrulle! Der
Teufel mochte wissen, was den Jungen so plötz-

lich aus der Stadt getrieben hatte. Irgend et-

was mußte ihn doch gehörig beim Kragen ge-

nommen haben. Wieder einmal. Denn Erich
Braun hatte wohl manchmal die Zähne zusam-
mcnbeißen müssen in seinem Leben. Er war
eine schwere, verinnerlichte Natur, bei der alles
Wertvolle verborgen hinter dem äußeren Wall
der Zaghaftigkeit lag. Ein behendes, zielsiche-

res Spiel mit dem Leben, ein rasches Zugreifen
im Vorübergehen waren Dinge, für die er kei-

neu Wagemut aufbringen konnte. Wenn andere

leichtfüßig ihren Zielen entgegensprangen, so

prüfte er erst langsam, mit vorsichtigen, bedach-

tigen Schritten, ob der Weg auch gut und fest

warf er wagte sich nicht auf fördernde Sprung-
breiter und Brücken, die schwanken und brechen

konnten, und so geschah es, daß er trotz feiner
überragenden Fähigkeiten oft als Letzter am
Ziel war. Bedrückte ihn das Bewußtsein seiner

Schwerfälligkeit? Aber er hatte sich — früher
wenigstens — nichts anmerken lassen, warf sich

nur, wenn ihm etwas schief gegangen war, um
so einsiger aus sein Studium der Mathematik
und Astronomie, lind nun? Was war nun
wieder geschehen? Ins Ausland wollte er so-

gar, verlautete es.

Reiser hatte das einstöckige Haus mit dein

flachen, umzäunten Dach erreicht. Die Tür war
nur angelehnt. Er trat ein und war in Sparta.
Nur auf das Allernotwendigste beschränkte sich

die Einrichtung.
„Hallo! Ich suche Erich Braun, der mir vor

einigen Monaten davonlief!" klopfte Reiser mit
seinem Stock auf den rohen Tisch und schritt
auf die nächste Tür zu. Im angrenzenden
Raume erhob sich der Gesuchte von astronomi-
sehen Präzisionsinstrumenten, Büchern, Kar-
ten und Photographien von Himmelsteilen,
Sternbildern und Nebelflecken. Brauns Stirn
legte sich in Falten der Überraschung, als er den

unvermutet auftauchenden Gast erblickte. Oder

lag ans dieser Stirn nach ein kleiner, kaum

wahrnehmbarer Schatten abweisenden Befrem-
dens?

Aber Reiser sah im Moment nur die ver-
traute, etwas gedrungene Gestalt feines Freun-
des, den wohlbekannten massigen Kopf mit dem

gelblichen Haar. Die „Rechenmaschine" hatte
dieser Schädel früher geheißen, denn Erich Braun
war von jeher der schnellste und sicherste Zah-
lenjongleur gewesen. Hatte er sich verändert in
den Paar Monaten? Kaum, nur die beiden

Falten, die sich van der Nase zu den Mund-
Winkeln herabzogen, schienen noch auffallender
geworden zu fein.

„Erich! Alter Knabe!" reichte ihm Reiser
beide Hände.

Braun legte langsam seine Hand in die des

Besuchers. „Richard Reiser hier. Was bringst
du mir in meine Sommerfrische?"

Der Gefragte sah sich um. „Licht und Leben

wird, glaube ich, hier am nötigsten gebraucht,
bei einem Einsiedler, der sogar die Sonne aus-

sperrt."
„Manchen blendet sie," antwortete Braun

kurz und trocken.

Eine befremdende Zurückhaltung und Ein-
silbigkeit fiel Reiser auch im weiteren an feinem

Freunde aus. Als sie sich gegenübersaßen, stellte

er ein paar Fragen, auf das plötzliche Ver-
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fdjtotnben beS anbeten Ijingtelenb, aber ex et»
hielt nut fgätlidje, auStoeidjenbe Stntoorten;
felhft als et, berfudjenb, ben Scfj'toeigenben ba»

mit aufgnrütteln, Begann, alte gugenberinne»
tungen auSguBtamen, toat eg nut ein ftnnen»
beS „Sa, id) toeifj, eg »tat fe'Ejt fdjön bamatS."
Sut atS Steifet bie Sgtadje auf SramtS gad}=
toiffenfdjaft, auf feine gotfdjmtgen Btadjte,
taute et ein inenig auf, ergâïjlte bon bem toif»
fenfcEiaftlidjen SBerB, baS et nun Batb fettigge»
ftelCCt haben toerbe, geigte unb erBtiitte et bem

gteunbe aftronomifhe gnftrumente unb führte
il)n hinauf gum ®adj, Ina bag gerntoljt auf»
montiert toat, bag in feinet ©töfge einen recht
Beachtlichen SßtibatBefih barftettte. Stuf eine
Statte toeifenb, bie baS Sonnenfgftem geigte, et=

Blatte et: hier, auf bet Salgt gtoifdfen SSatS
unb gugiter, auf bet ungäflige hl'anetoiben
Breifen, IgaBe id) einen ntetftoürbigen größeren
(Satelliten gefunben, ben id) nun, fotoeit baS
eben mit einem ïleinen getntohr möglich ift
Beobachte. gdj tjaBe biefe ©ntbecBung audi Se°=
feffot Seinotb mitgeteilt, bet.

„ bet mit erBIärte, bu faBeft feinen ge=

toifj fet)t günftigen Sotfh'Iag in Begug auf
einen feften Soften abgelehnt, ba bu Bereits in
bertjanbelnbet Sortefgonbeng mit einem 0B=

fetbatotium in Sübametifa ftänbeft; in ÜSon»
tebibeo toat eS tool)!. Sage mat, alter StnaBe,

ftimmt bag?"
„Sieffeidji." SBieber Burg unb abtoeifenb,

©aS ©efgriid) tourbe aBgeBrodjen. ©ie Beiben

gingen hinunter, feigten fth unter eine fd)atten=
ffenbenbe ÜBetbadjung, bie eine Strt Seranba
anbeuten fottte. ©et Sefttdjet BeBam Stier unb
®ognaB borgefeht.

Staun gelang eS nicht, einen mittönenben
Stifgton beg ©equättfeinS git unterbtücBen, ber
in feinem Semüt)en gu ffrechen lag, auf ben
alten, betttauten ©on eingugeljen, ber bie Bet=

ben feit bieten Satten berBunben hatte. Sei»
fer fdjüttette mehrmals berftohten ben Stoff.
SSaS hat ber gunge nur?

„S5ie geht eS ißrofeffor Seinotb eigentlich' 0e=

funblfeitlid)?" fragte Staun nad) einer SBeile.
„©antalg ftagte ihn bodj BebenBIidf bag SIfth=
ma."

„®S hat fth, toenigfteng jetgt im ber toatmen
gaï)teggeit, erheblich geBeffert. gait ein faat
Sknijen iff et jeigt toieber mit ©ettrub im ©e»

Bitge. gcfj fonnte bringenber StrBeiten toegen,
bie mich jeigt auch in beine Sälje geführt haben,

i: 83erfudjung.

leibet nicht mitfahren."
hm! Unb toie geigt eg graulein ©ertrub

felBft? ©einer Staut?"
„Sie Müht!" Iahte Seifet unb, feinem

greunbe auf bie Schutter Btoffenb, fetgte et tjin=
gu: „SBeijjt bu, DSutmcIgteiS, bag toat bein er»

ftet gang gruffer ©eniefunfe, mich' Bei SeinotbS
einguführen. 0ïme bid) hätte ich' biefeg gräd)=
tigfte alter StäbetS toot)! nie Bennett gelernt.
Übrigens ift mir Bis heute noch' nicht flat, too»

her bu atS erfter bon unferet SertoBung getouft
haft. Sifgcfjen aufgefaßt? SMeber mal richtig
BomBiniert mit beinern QaljlenBogf? Sa, toie
bem and)' fei, glaube mir, ©rich, fie ift bag
lieBfte SCUäbet auf ber 3Mt; fie ift Sonne, ©rid),
Sonne ..."

„Sun, in ber Sonne ftänbeft bu ja immer.
Sie fdjeint bein ißatengefdjenB gu fein, bag bit
ein guter ©ott in einer BefonberS gnäbigen
Stunbe in bie Stiege gelegt hat; bu Sonnen»
unb Sonntaggfinb "

Statut» Siggen umtooB ein eigener Qug.
Sollte eg ein Sädjefn fein? SB er bann toar eg

int SBotten, im Serfuch ftecBen geßtieBen. Seifer
jebod) Iahte bag Sachen eines bitaten, forgtoS
gtücBIicfjen Scenfdgen. „Sid)t metfern, gunge;
nachmad)en, fid) and) in bie Sonne feigen! ©taub
mir, eS Bönnte in ber SBelt biet mehr gefuttbe
SeBenSBraft geben, toenn fth bie fSenfchen nur
Beffer auf ein mutiges Sadjen berftünben. Sur
nicht gleich' babonrennen, toenn einen mal bon
einem botüBetfahrenben SBagen ein ®retf=
fbriber trifft. SBtoifdjen unb inciter mit einem
„Starte nur!"

„ga," nitffe Staun, „man getoötjnt fid) an
biefe Sfiritger, muff fih baran getoöhnen. SIBer
.toenn fo ein gtec! einmal BefonberS gtof; ift, ba
nüigt eS nichts, gleich baran herumgureiben; ba
muü man ihn hüBfdj' tangfam trocBnen taffen,
bann täft er fid) teidgter aBfch'üttetn."

„SSaS finb baS nun toieber für graue £)ra=
Bet? $at bit jemanb inS fitlämbh'su geBtafen?
Sch'ait hin, ba oben ift bie gtojge Sarnfte. $oI
bir neues Sicfyt, nette SBärme, neue ®raft bon
ihr. Sie hat genug für alle."

Staun fh'ürgte bie Siggen. „2IIS Skiffen»
fhaftter fage ich bafj euer SgiuBot beS Se=

BenS, eine Sonne, ein Sîolocfj ift, eilt linge»
heuer, baS feine eigenen Einher frifgt. @ie fängt
fte erft, um fth nahhet Beffer an ihnen mäften
gu Bönnen."

„$tth, ba fgrad) ein ©igtom=5f3efftmift! " Sei»
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schwinden des anderen hinzielend, aber er er-
hielt nur spärliche, ausweichende AnWorten;
selbst als er, versuchend, den Schweigenden da-
mit aufzurütteln, begann, alte Jugenderinne-
rungen auszukramen, war es nur ein sinnen-
des „Ja, ich weiß, es war sehr schön damals/'
Nur als Reiser die Sprache auf Brauns Fach-
Wissenschaft, aus seine Forschungen brachte,
taute er ein wenig auf, erzählte von dem wis-
senschaftlichen Werk, das er nun bald fertigge-
stellt haben werde, zeigte und erklärte er dem
Freunde astronomische Instrumente und führte
ihn hinauf zum Dach, wo das Fernrohr auf-
montiert war, das in seiner Größe einen recht
beachtlichen Privatbesitz darstellte. Auf eine
Karte weisend, die das Sonnensystem zeigte, er-
klärte er: „Hier, auf der Bahn zwischen Mars
und Jupiter, auf der unzählige Planetoiden
kreisen, habe ich einen merkwürdigen größeren
Satelliten gefunden, den ich nun, soweit das
eben mit einem kleinen Fernrohr möglich ist,
beobachte. Ich habe diese Entdeckung auch Pro-
fessor Reinold mitgeteilt, der ."

„ der mir erklärte, du habest seinen ge-
wiß sehr günstigen Vorschlag in bezug auf
einen festen Posten abgelehnt, da du bereits in
verhandelnder Korrespondenz mit einein Ob-
servatorium in Südamerika ständest; in Mon-
tevideo war es wohl. Sage mal, alter Knabe,
stimmt das?"

„Vielleicht." Wieder kurz und abweisend.
Das Gespräch wurde abgebrochen. Die beiden

gingen hinunter, setzten sich unter eine schatten-
spendende Überdachung, die eine Art Veranda
andeuten sollte. Der Besucher bekam Bier und
Kognak vorgesetzt.

Braun gelang es nicht, einen mittönenden
Mißton des Gequältseins zu unterdrücken, der
in seinem Bemühen zu sprechen lag, auf den
alten, vertrauten Ton einzugehen, der die bei-
den seit vielen Jahren verbunden hatte. Rei-
ser schüttelte mehrmals verstohlen den Kopf.
Was hat der Junge nur?

„Wie geht es Professor Reinold eigentlich ge-
sundheitlich?" fragte Braun nach einer Weile.
„Damals plagte ihn doch bedenklich das Asth-
ma."

„Es hat sich, wenigstens jetzt in der warmen
Jahreszeit, erheblich gebessert. Für ein paar
Wochen ist er jetzt wieder mit Gertrud im Ge-
birge. Ich konnte dringender Arbeiten wegen,
die mich jetzt auch in deine Nähe geführt haben,

i: Versuchung.

leider nicht mitfahren."
„Hin! Und wie geht es Fräulein Gertrud

selbst? Deiner Braut?"
„Sie blüht!" lachte Reiser und, seinen:

Freunde auf die Schulter klopfend, setzte er hin-
zu: „Weißt du, Murmelgreis, das war dein er-
ster ganz großer Geniefunke, mich bei Remolds
einzuführen. Ohne dich hätte ich dieses präch-
tigste aller Mädels wohl nie kennen gelernt.
Übrigens ist mir bis heute noch nicht klar, wo-
her du als erster von unserer Verlobung gewußt
hast. Bißchen aufgepaßt? Wieder mal richtig
kombiniert mit deinem Zahlenkopf? Na, wie
dem auch sei, glaube mir, Erich, sie ist das
liebste Mädel aus der Welt; sie ist Sonne, Erich,
Sonne..."

„Nun, in der Sonne standest du ja immer.
Sie scheint dein Patengeschenk zu sein, das dir
ein guter Gott in einer besonders gnädigen
Stunde in die Wiege gelegt hat; du Sonnen-
und Sonntagskind!"

Brauns Lippen umwob ein eigener Zug.
Sollte es ein Lächeln sein? Aber dann war es
im Wallen, im Versuch stecken geblieben. Reiser
jedoch lachte das Lachen eines vitalen, sorglos
glücklichen Menschen. „Nicht meckern. Junge;
nachmachen, sich auch in die Sonne setzen! Glaub
nur, es könnte in der Welt viel mehr gesunde
Lebenskraft geben, wenn sich die Menschen nur
besser auf ein mutiges Lachen verstünden. Nur
nicht gleich davonrennen, wenn einen mal von
einem vorüberfahrenden Wagen ein Dreck-
spritzer trifft. Abwischen und weiter mit einem
„Warte nur!"

„Ja," nickte Braun, „man gewöhnt sich an
diese Spritzer, muß sich daran gewöhnen. Aber
wenn so ein Fleck einmal besonders groß ist, da
nützt es nichts, gleich daran herumzureiben; da
muß man ihn hübsch langsam trocknen lassen,
dann läßt er sich leichter abschütteln."

„Was sind das nun wieder für graue Ora-
kel? Hat dir jemand ins Ollämpchen geblasen?
Schau hin, da oben ist die große Lampe. Hol
dir neues Licht, neue Wärme, neue Kraft von
ihr. Sie hat genug für alle."

Braun schürzte die Lippen. „Als Wissen-
schaftler sage ich dir, daß euer Symbol des Le-
bens, eine Sonne, ein Moloch ist, ein Ünge-
Heuer, das seine eigenen Kinder frißt. Sie säugt
sie erst, um sich nachher besser an ihnen mästen
zu können."

„Puh, da sprach ein Diplom-Pessimist!" Rei-
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fer fc^Iug mit bet Jpanb auf bexx ©ifdp. „Sange,
fo ïommft bu nicpt toeiter ; bag mitft gutüd,
nicpt bot. Steipt bu, trie idp e§ macpe? Sd)
ftolperte borpin im Sßalb, fiel auf bie rechte

Seite, unb alg idp aufftanb, lacpte idp, mad)te
ätfcf) gu bem Saumftumpf, benn meine Qi=

garten traten in bet linïen Sodtafcpe. Sente
bag Seben fo leben. So — unb nun möcpte icp

bot bem Südlreg erft mal ein Sab neunten."
Staun fap bem ©abonetlenben nacp. Sa. bet

ba patte gut reben, bet, bag Sönnern, bag

Sonntaggïinb. Slbet toenn einet aug feinet
ipaut nidpt peraugfann, menu et bagu bet=

bammt ift, immer fcplretfällig pintetbxeingm
tappen, immer gu fpät gu fommen @t

fenïte ben ®opf unb ftarrte bor fidp pin. Sange.
Sig iî)rt bon ferne ein luftiger Suf medte. ©t
fat) auf, gum See pinüber, unb' in fäpem @t=

fcpreden neigte er fiep bot. ©in gangeg Stüd
bont IXfet ab fcplramm Seifer, ab unb gu über=

mütig einen SIrm aug bem SBaffer ftrecfenb,
nacp recptg übet ben See. ©in irret ©ebanfe

gudte butcp Sraung $irn. Söie, toenn er fept
im ipaitfe träte? Sicptg fetten, nicpig pören
fönnte? Stenn Sanetpalb toeniger Se=

funben rollte eg bot feinen Singen trie ein <?ta=

leibogfop. 8'toei Knaben fal) er; einen, her im=

mer fdpon mit einem Siegetlacpen am Qiel

ftanb, trenn bet anbete erft fcpmer perangefeucpt

fain, ©t fat) fid), müpeboll atbeitenb, trenn

brausen fcpon ungebulbig Seifer pfiff. $örte
Seiferg Stimme bot bem ©jamen: „@ticp, bu

mupt mit triebet ein bipcpen pelfen." Unb
©ticp, ber bem anbetn gubor noep geholfen
patte, fiel butcp mit feinem fcpmer erarbeiteten
Steffen, bag gegen bag ipn plöplidp übermam
nenbe ängftlit^i=fdfüc^terne Senommenfein nidpt

ftanbgupalten bermocpte. Seifer patte eg müpe=

log beftanben. ipatte audp ferner alleg müpelog
beftanben. ©r et immer nur er Unb
ber anbete, Staun, trat tuüpfam pintetbteinge=
tappt auf patten Stegen. ©ertrub Seinolb
patte et auf biefern Stege getroffen. Unb ba

trat eg gum erftenmal übet ipn gefommen, bag

©tofge im Seben. ©t, ber ©rtracpfene, SetfdjIof=
fene, trat trie ein Stinb pinauggelaufen in Steefe

unb Stelb, patte jebem SonnenftrapI, jebem

Sögel, febet Slume bon einer Siebe ergäplt,
trie fie nut bei ÜDtetfcpen möglicp ift, bie nur
einmal im Seben lieben fönnen. Unb fie toupte
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pente nod) nicptg babon. Siemanb irupte eg.

Siemanb foECte unb burfte eg jept iriffen. Sat=

met triebet patte et bamalg berfudpt, ipt etlrag
gu fagen, aber ©od), enblidp patte et feinen
3Jtut gufammengerafft, trat gu ipt gegangen,
forgfältig ben fcptratgen Sod gebürftet, einen

Slumenfttaup in ber ipanb. ©a trar fie ipm
fcpon an ber ©artenpforte mit ftraplenben 2lu=

gen entgegengefommen. „Stee, £err Sraun,
Sie Iriffen eg fcpon? $ai Spaen Steparb fcpon
ergäplt, bap mir ung berlobt paben?" @g mup
bamalg trop! eine gange Steile gebauert paben,
epe er anttrorten fonnte: „Sa — natürlicp.
Sep ïam — um Spaen gu gratulieren." —
Xlnb nun? Stee, trenn Sraun ftarrte
pinaug auf ben Scplrimmenben. Seine Sippen
gitterten. Slbet plöplitp gudte er güfammen,
blingelte mit ben Singen trie ein jäp ©rtra=
epenbet; eine glutrote Sdpamtoette fipop ipm
ing ©efidpt. ©t fptartg auf, rannte gum Ufer,
alg trollte et fliepen bot bem Stenfcpen, ber
eben nod) auf bet Sanï gefeffen patte.

„Sinfg fcp'trimmen! Stnfg!" feptie et pinaug.
Seifet porte niept. Staun tip an ben Stxi=

den, bie bag Soot feftpielten. ©ide Sdpmeip=
tropfen rannen beim Subetn über fein ©e=

fiept.
©a tönte eg: „©titpX ©riep!"
„§alte biep ^d) îomme!"
Staun bip bie Qäpne güfammen; feuepenb

arbeitete feine Stuft.
„©ticpi!"
$ie Siemen fcpleubetten bag Staffer bort fiep,

©in paar Steter noep fctei gloet Scpläge
noep ©ett blonben ^aatfepopf fonnte ©ridp
Staun grabe nod) faffen. ©g fo'ftete Stüpe, bie

bieten Scplingpflangen peruntergureipen, bie
fiep feft um Sinne unb Seine beg Scptoimmem
ben gemidelt patten. —

Sicpatb Seifet betliep bag $aug am See erft
am folgenben ©age. Seine $anb lag feft in bet
beg greunbeg. „©riep, Sange ."

„Sft! 5îein SBort!" Stuf Sraung Sippen
lag ein fcpmaleg, bünneg Säipeln.

Unten, am SBalbtanbe, blieb' Seifer einen

Stoment ftepen unb Blitfte gutüd auf bag ein=

fame $aug am See. „Scp gäbe etlrag batum,
trenn itp trüpte, mag bem btaben Sangen paf=

fieri ift. Sep' mürbe ipm fo gern pelfen."

Stephan Georgi

ser schlug mit der Hand auf den Tisch. „Junge,
so kommst du nicht weiter; das wirft zurück,
nicht vor. Weißt du, wie ich es mache? Ich
stolperte vorhin im Wald, fiel auf die rechte

Seite, und als ich aufstand, lachte ich, machte

ätsch! zu dem Baumstumpf, denn meine Zi-
garren waren in der linken Rocktasche. Lerne
das Leben so leben. So — und nun möchte ich

vor dem Rückweg erst mal ein Bad nehmen."
Braun sah dem Davoneilenden nach. Ja, der

da hatte gut reden, der, das Sonnen-, das

Sonntagskind. Aber wenn einer aus seiner
Haut nicht herauskann, wenn er dazu ver-
dämmt ist, immer schwerfällig hinterdreinzu-
tappen, immer zu spät zu kommen Er
senkte den Kopf und starrte vor sich hin. Lange.
Bis ihn von ferne ein lustiger Ruf weckte. Er
sah auf, zum See hinüber, und in jähem Er-
schrecken neigte er sich vor. Ein ganzes Stück

vom Ufer ab schwamm Reiser, ab und zu über-

mütig einen Arm aus dem Wasser streckend,

nach rechts über den See. Ein irrer Gedanke

zuckte durch Brauns Hirn. Wie, wenn er jetzt

im Hause wäre? Nichts sehen, nichts hören
könnte? Wenn Innerhalb weniger Se-
künden rollte es vor seinen Augen wie ein Ka-
leidoskop. Zwei Knaben sah er; einen, der im-
mer schon mit einem Siegerlachen am Ziel
stand, wenn der andere erst schwer herangekeucht

kam. Er sah sich, mühevoll arbeitend, wenn

draußen schon ungeduldig Reiser Pfiff. Hörte
Reisers Stimme vor dem Examen: „Erich, du

mußt mir wieder ein bißchen helfen." Und
Erich, der dem andern zuvor noch geholfen
hatte, fiel durch mit seinein schwer erarbeiteten
Wissen, das gegen das ihn plötzlich überman-
nende ängstlich-schüchterne Benommensein nicht
standzuhalten vermachte. Reiser hatte es mühe-
los bestanden. Hatte auch ferner alles mühelos
bestanden. Er er immer nur er Und
der andere, Braun, war mühsam hinterdreinge-
tappt auf harten Wegen. Gertrud Remold

hatte er auf diesem Wege getroffen. Und da

war es zum erstenmal über ihn gekommen, das

Große im Leben. Er, der Erwachsene, Verschlaft
sene, war wie ein Kind hinausgelaufen in Wiese

und Wald, hatte jedem Sonnenstrahl, jedem

Vogel, jeder Blume von einer Liebe erzählt,
wie sie nur bei Menschen möglich ist, die nur
einmal im Leben lieben können. Und sie wußte
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heute noch nichts davon. Niemand wußte es.

Niemand sollte und durfte es jetzt wissen. Im-
mer wieder hatte er damals versucht, ihr etwas

zu sagen, aber Doch, endlich hatte er seinen
Mut zusammengerafft, war zu ihr gegangen,
sorgfältig den schwarzen Rock gebürstet, einen

Blumenstrauß in der Hand. Da war sie ihm
schon an der Gartenpforte mit strahlenden Au-
gen entgegengekommen. „Wie, Herr Braun,
Sie wissen es schon? Hat Ihnen Richard schon

erzählt, daß wir uns verlobt haben?" Es muß
damals Wohl eine ganze Weile gedauert haben,
ehe er antworten konnte: „Ja — natürlich.
Ich kam — um Ihnen zu gratulieren." —
Und nun? Wie, wenn Braun starrte
hinaus auf den Schwimmenden. Seine Lippen
zitterten. Aber plötzlich zuckte er zusammen,
blinzelte mit den Augen wie ein jäh Erwa-
chender; eine glutrote Schamwelle schoß ihm
ins Gesicht. Er sprang auf, rannte zum Ufer,
als wollte er fliehen vor dem Menschen, der
eben noch auf der Bank gesessen hatte.

„Links schwimmen! Links!" schrie er hinaus.
Reiser hörte nicht. Braun riß an den Stri-

cken, die das Boot festhielten. Dicke Schweiß-
tropfen rannen beim Rudern über sein Ge-
ficht.

Da tönte es: „Erich! Erich!"
„Halte dich! Ich komme!"
Braun biß die Zähne zusammen; keuchend

arbeitete seine Brust.
„Erich!"
Die Riemen schleuderten das Wasser von sich.

Ein paar Meter noch drei zwei Schläge
noch Den blonden Haarschopf konnte Erich
Braun grade noch fassen. Es kostete Mühe, die

dichten Schlingpflanzen herunterzureißen, die
sich fest um Arme und Beine des Schwimmen-
den gewickelt hatten. —

Richard Reiser verließ das Haus am See erst
am folgenden Tage. Seine Hand lag fest in der
des Freundes. „Erich, Junge ."

„Pst! Kein Wort!" Auf Brauns Lippen
lag ein schmales, dünnes Lächeln.

Unten, am Waldrande, blieb Reiser einen

Moment stehen und blickte zurück auf das ein-
same Haus am See. „Ich gäbe etwas darum,
wenn ich wüßte, was dem braven Jungen Pas-

siert ist. Ich würde ihm so gern helfen."
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